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Eisenheim trägt zwei Mythen: Eisen und Kohle. 

Es ist die älteste Arbeiter-Siedlung im Ruhrgebiet.

Eisenheim ist der besterforschte Wohn-Be​reich in Europa. 

Die Siedlung hat mit wichtigen Stichworten zur Geschichte der 1970er Jahre bei​getragen: Bür​gerini​tiative, Rettung von Wohnungen, Nachbar​schaft, Wohn-Werte, menschliches Planen, Garten-Stadt, sozialdoku​mentarische Fotografie, Sozio-Kultur. 

Eisenheim hat viele bürgerschaftliche Aktivitäten.

Walter Siebel, Direktoriums-Mit​glied der Inter​nationalen Bauausstellung (IBA) Emscher Park, hält Eisen​heim für einen der Aus​gangs-Punkte der IBA-Konzeption für den Struktur-Wandel im nördlichen Ruhrgebiet (1989/1999).

Seit 1972 wurden in Eisenheim, erstmals in Deutschland, die Erinnerungen al​ter Menschen mit Tonband auf​gezeichnet, um als Quellen für die Ge​schichtsschreibung zu die​nen (oral history). 

Eisenheim reichte vielen Menschen andere Blickweisen: es war das Feld umfangreicher Forschungen: über den Zusammen​hang von Lebens-Formen und Architektur, im Innen- und im Außenraum. Und über die Werte kleinmaßstäblicher Architektur. Dies geschah interdiszi​plinär: in einer Verbindung von Geschichts- und Sozi​al​wissenschaften sowie Kultur- und Kunstwissenschaft.

Die Freiraum-Gestaltung bietet eine sze​nen​reiche Bühne. An ihr lernten viele Architekten. Dies hatte Einfluß auf einen neuen, mensch​lich dimensionierten Siedlungs-Bau, vor allem in der IBA Emscher Park.

Aus diesem Potential haben Bewohner eine Stätte lebendiger Gegenwart und Perspektiven für Zukunft gewoben: 

- durch eine Infrastruktur für kulturellen Tourismus 

- und durch eine Kette von Poetischen Orten. 

Eisenheim liegt an der >Route der Industriekultur<. 

Eisenheim ist Teil des Nationalpark Ruhr, der im Entstehen ist. Die Kern-Gruppe dieses Projektes tagt im Volkshaus. 

 _____________________________________________________________________

Daten zur Siedlung. 1846 bis 1901 in fünf Bau-Phasen errichtet. Meist einein​halb-geschossige Vierfamilien-Häuser. In 128 Woh​nungen leben rund 600 Bewohner. 39 türkische Familien, eine italienische, eine tune​sische.

Die 1. Bau-Phase. Dünn besiedeltes länd​liches Gebiet. Bauernschaften. Heide-Landschaft. Drei kleine Eisen-Hütten (1758, 1782, 1790). 

Eisenbahn-Konjunktur. 1835​/1836 Stabei​sen-Walzwerk. 1835 Puddelöfen. 1842 Eisenbahn-Schienen. 1846 Bahn​hof Ober​hausen. 

Seit 1836 hatte Wilhelm Lueg (1792-1864), Generaldirektor der Hüttengewerk​schaft und Handlung Jacobi, Haniel & Huyssen (seit 1873  Gutehoffnungs​hütte), Pläne für eine Siedlung  in der Nähe des westfä​lischen Dorfes Osterfeld (775 Einwohner; 1929 in Oberhausen einge​mein​det). 

Wahrscheinlich steht dahinter beim Intellektuellen Lueg, der einige Zeit Haus-Lehrer in der Familie von Jacobi war: die Kenntnis sozialutopischer Projekte in einigen Ländern Europas.

Die Obrigkeit wehrt ab: Arbeiter sind bei Unfall und im Alter Sozial-Fälle. Wahrscheinlich: Fremden-Feindlichkeit.  

In der Eisenbahn-Konjunktur, an der die Hütte stark beteiligt ist, wird das Problem Arbeits-Kräfte auf dem platten Land immer dringender. Daher dringt Wilhelm Lueg 1844 beim Amtmann Wilhelm Tourneau in Bottrop darauf: eine halbe Stunde Fußweg vom Dorf Osterfeld soll ein "neues kleines Dorf" entstehen. 

Kurze Zeit später stellt die Hütte den Antrag, die Siedlung möge den Namen >Eisenheim< erhalten. Offensichtlich prüf​en die Verwaltungen lange Zeit. 

Nun läßt Wilhelm Lueg die ersten Häuser hochziehen - ohne Genehmigung. Dann setzt er die Bau-Erlaubnis durch. 

1846 entstehen die ersten Häuser,  zu​nächst nur 9 von den geplanten 22. Es sind Meister-Häuser an der Ster​krader Straße (abgerissen), die >Kaserne< Fulda​straße 5/7 und die Häuser Wes​sel​​​​kamp​​straße 27/29 und 31/33.  

Meister des boomenden Puddel- und Walz​wer​kes sollen ein​ziehen und auf Dauer gehalten werden: hoch​qualifizierte, gefragte, abgeworbene Fachkräfte aus Eisen-Hütten der ländlich-industrialisierten Mittelgebirgs-Täler. 

Das Lock-Mittel: Ihre Familien können auch in Eisen​heim ihre alte Klein​bauern-Existenz, d. h. den Nebenerwerb, weiterführen. Die ländliche Wohn-Form ist eine hilfreiche Über​​brückung eines gewaltigen sozialen Bruchs: des verlorenen Ver​wandtschafts-Netzes der Heimat. So leben Industrie-Arbeiter auch weiterhin als Klein​bauern. 

1847 genehmigt die Bezirks​regierung in Münster den Namen "Eisenheim". Er zeigt den neuen Mythos des Eisens - und zielt auf Neuschöp​fung von Heimat: auf einen positiven Zusammen​hang von Industrie und Wohn-Bereich.

__________________________________________________________________

2. Bau-Phase: Arbeiter-Wohnungen (1865). 1853 beginnt in der Nähe der Bergbau. Eine langanhaltende Konjunktur. Von 2.000 Beschäftigten im Jahre 1842 wächst die Belegschaft bis 1865 auf fast 5.000. Aber erst 20 Jahre später (1862) bildet sich die Gemeinde Ober​hau​sen. Eisen​hütte I. Walz​werk Neu-Ober​hausen. 

1865 entsteht eine Zeile von sieben Häusern, mit je vier Wohnungen (Berliner Straße 8, 10, 12, 14, 16, 18, 20). 

Dieser Haus-Typ entstand in England, bei Manchester. Boden-Knapp​heit und spekulative Gewinn-Absichten diktierten ihn. Zwei Häuser-Zeilen, Rücken an Rücken (back to back) gestellt, ein Weg, eine weitere Rücken-an-Rücken-Zeile und ein weiterer Weg - das konnte so weitergehen. In Eisenheim werden diesem Modell die Gift-Zähne gezo​gen: der Baumeister schneidet die Häuser auseinander, fügt zwischen sie Zier-Gärten ein und öffnet den Wohn-Weg zum Feld. Jedermann kann rund um die Häuser gehen, sich überall bewegen: in einem Netz von Wohn-Wegen ("Hof"). 

Das Siedlungs-Haus ist im Prinzip ein Kleinbauern-Haus. Liegen im Bauern-Haus alle Funktionen unter einem Dach, so werden sie jetzt in räumliche Distanz voneinander gesetzt: hier die Räu​me für Menschen - jenseits des Wohn-Weges steht der Stall mit Speicher und Toilette. 

Ganz anders als im ländlichen Herkunfts-Gebiet werden im Frei​raum die Bereiche klar abgegrenzt: die Gärten zwischen den Häusern und Ställen sind eingefaßt und genau den Wohnungen zugewiesen.

Der Übergang vom Außenraum in den Innenraum geschieht in direkter Weise: die Türen haben nur eine Stufe, sie führen unmittelbar ins Zimmer, und die Fenster liegen niedrig.

_________________________________________________________________

3. Bau-Phase: Der Kreuz-Grundriß (1872). Es entsteht die Nei​gung, Störungen von Nachbarn weniger psychisch zu verarbeiten als viel​mehr baulich abzuwehren. Daher werden die Eingangs-Türen von​ein​​ander getrennt. Das Haus Wesselkampstraße 35 (1872) zählte zu den frühesten im Ruhrgebiet. 

Der Kreuz-Grundriß spiegelt eine neue innere Wohn-Form. Die Disposition um eine Treppen-Achse stammt aus dem absolutistischen  Vergnügungs-Schloß der hochadligen höfischen Gesellschaft. Die bürger​liche Villa machte daraus ein Ordnungs-Schema. Hier gelangt es ins Arbei​ter-Haus: Achse der Wohnung ist die Treppe. Links die Wohn-Küche, rechts das Wohn-Zimmer; bis das Fernsehen sie verdrängt, lebt darin die Oma. Oben: Eltern- und Kinder-Zimmer. 

Der Vierer-Block wird neu disponiert: zwei Wohnungen stehen Rücken an Rücken. Die beiden anderen werden um 90 Grad gedreht und an die Giebel-Seiten gesetzt - ein genialer Einfall. 

Der Gründer-Boom des Sieges über Frankreich (1871) bricht schon 1873 zu​sammen: eine Katastrophe. Die Hütte entläßt fast ein Drittel ihrer Beschäftig​ten. Schlagartig stopp​t sie den Siedlungs-Bau: in Eisen​heim bleibt es bei einem einzigen neuen Haus. 

___________________________________________________________________

4./5. Bau-Phase: 1897 und 1901. Im Boom des Wirtschafts-Impe​rialismus ent​fal​tet sich der Bergbau an der Em​scher. Für die Großze​chen mit 4.000 Bergleuten werden überall Ar​beits-Kräfte angeworben. Die Industrie-Epoche ist die größte Wanderung der Völker, die es jemals in der Geschichte der Menschheit gab.

Allein in den sechs Jahren, in denen Eisenheim II gebaut wird, ver​dop​​pelt sich die Zahl der GHH-Bergleute auf 9.000 (bei einer Gesamt​belegschaft von etwa 18.000). 

Der Bergbau ist nicht der erste Wirtschafts-Zweig, der Zuwanderung organisieren muß, aber er tut es in einem Umfang, der nirgendwo größer ist. Im Ruhrgebiet entstehen rund 2 000 Siedlungen. Für rund 2 Millio​nen Menschen. Der Bergbau vollbringt das umfangreichste Siedlungs-Unterneh​men der Geschichte.

Die beiden Bau-Phasen von Eisenheim II (1897 und 1901/1903) dienen nun Bergarbeitern: 30 neue Häuser für 120 Familien . 

___________________________________________________________________

Das Leben in der Siedlung. Jede Wohnung hat vier Räume und einen eigenen Eingang. Zur selben Zeit leben in Berlin 43 Prozent der Arbeiter-Familien in einem Zimmer, 28 Prozent in zwei Räumen. 

Das Wege-Netz ermöglicht Öffent​lich​keit: es begünstigt die Kontakt-Aufnahme. Die Nachbarschaft führt zum vielfältigen Aus​tausch. Die sozialen Beziehungen sind dicht und intensiv - aus Not, wegen der Nähe, zur Nachbarschafts-Hilfe, als Zusammenhalt, aus Freundschaft und zur Unterhaltung. Lange Zeit: Allabendlich vor dem Haus auf der Treppe oder auf der Bank: Erzählen. Ein "Schnäps​ken." Musik. Tanz auf dem Hof. In der Lau​be: Karten-Spiel. Auf dem Dach vom Stall: Tauben. Das Garten-Land dient einer Subsis​tenz-Wirtschaft, die neben der Berg​werks-Arbeit teilweise weiterläuft, und bietet Entfaltungs-Möglichkei​ten vielschichtiger Art. 
Mobiliar. Mit dem Kreuzgrundriß-Typ von 1872 differen​zier​t sich das Innere. Die Löhne waren gestiegen; die Familien kommen zum erstenmal in die Lage, über das Lebens-Notwen​dige hinaus zu denken und sich Möbel anzuschaffen, die in dieser Zeit Zeichen von Luxus an​nehmen. Ein Schlafzimmer von 1910 (Volksmuseum Eisenheim) zeigt, daß bürgerliches Mobiliar lediglich aufwendiger ist. 

Spiel-Regeln. Ein Spiel funktioniert nur mit Regeln - und eine Siedlung ist kein beliebiger diffuser Raum, sondern eine gefügte Gestalt. Innerhalb von Gestaltungs-Regeln, die Siedlung konstituieren und respektiert werden müssen, gibt es viel Gestaltungs-Freiheit. 

___________________________________________________________________

Sozial-Prestige. 1901 ist die fünf Phasen umfassende Bau-Geschichte Eisenheims abgeschlossen. 

Was folgt, ist Nutzungs- und Veränderungs-Geschichte - auch im Spannungsfeld zu weiteren Ent​wicklungen im Wohnungs-Bau.  

1928 lobt der sozialistische Architekt, Stadtplaner und Städte​bau-Theoretiker, Bruno Taut, zeitweise Baudezernent von Magdeburg, Eisenheim als ein Muster-Beispiel für gesundes Wohnen. 

Die Firma stellt die Siedlung als "Muster-Siedlung" dar - bis 1958. Sie wird gut instandgehalten.

Eigentümer-Wechsel. Mehrfach wechselt der Eigentümer der Siedlung. Bei der Entflechtung des GHH-Konzerns 1953 kommt sie in den Besitz der Hüttenwerke Oberhausen (HOAG). Diese fusionieren 1969 mit der August Thys​sen Hütte. Die Bewirtschaftung erhält die Ruhrkohle AG. Bei der Woh​nungs-Belegung spricht der Betriebsrat mit (Montan-Mitbestim​mung). 1991 verkauft Thyssen die Siedlung an die Treuhand-Stelle für Berg​mannswohnstätten (Essen). 

Abriß-Beschluß. Vernachlässigung des Freirau​mes entsteht erst, als die HOAG 1958 beschließt, die Siedlung abreißen zu lassen. Sie will  auf dem Gelände mehr und teurere Wohnungen bauen lassen - d. h. Hochhäu​ser, die mehr Einnahmen bringen. 1968 legt die Dümptener Woh​nungs​​bau AG, eine Thyssen-Tochter, einen Bebauungsplan-Entwurf vor: Flächen-Kahlschlag für hohe Häuser.

Weil die meisten Bewohner nicht umziehen wollen, wird eine  >Ausfaulungs-Strategie< eingesetzt, um das Umfeld zu ruinieren und psychischen Druck auszuüben: Einweisung von Problem-Familien; eine immer höherer Anzahl von Gast-Arbeitern, die 1978 40 % der Bevölke​rung darstellen; unterlassene Instandhaltung; keine Modernisierung. 

Die >Muster-Kolonie< als Beispiel für "gesundes Woh​nen" wird propagandistisch als >Slum< verleumdet. 

Abriß-Vorwand sind bauliche Rückstände der Siedlung: in zwei Straßen fehlte die Kanali​sation. Und die meisten Häuser haben "die Toilette auf dem Hof, im Stall." Obwohl vor den Türen der Hälfte aller Häuser ein Kanal liegt, sind die Wohnungen nicht angeschlossen. Die Bergbau AG lehnt 1964 die von der Stadt geplante und finanziell gesicherte Behebung dieser Defizite ab. 

18 Jahre, d. h. rund eine Generation lang, leben die Bewohner unter dem Damokles-Schwert des Abrisses. Einmal starten sie eine Unterschriften-Aktion gegen die Zerstörungs-Absicht. Ohne Erfolg. Die Bewohner machen sich den Abriß-Druck jedoch nicht so recht klar. 

_________________________________________________________________

Bürgerinitiative. Roland Günter nimmt 1967, ohne Kenntnis der Abriß-Absicht, die Siedlung in das Inventar-Werk des Landeskonservator Rheinland >Die Denkmäler des Rheinlandes - Stadt Oberhausen< auf (erscheint erst 1975). 

1972 untersucht eine Projekt-Gruppe des Fachbereich Design der Fachhochschule Bielefeld mit den Dozenten Jörg Boström und Roland Günter die Siedlung. Sie macht ein Buch, einen Film, Plakate und Akti​onen. Dann führt sie den Film >Rettet Eisenheim< im Saal der Gaststätte Koopmann einem vollen Haus vor. Eine heftige öffentliche Diskussion entsteht. Dadurch grün​det sich Ende 1972 im Saal der Gaststätte Bremmekamp eine Bürger​ini​tiative. Es ist die erste von Arbeitern in der Bundesrepublik. 

1972 stellt Lan​des​konservator Dr. Günter Borchers Eisen​heim unter Denkmalschutz - als erste deutsche Arbeiter-Siedlung. 

Im selben Jahr findet in Ironbridge (bei Birmingham) der erste Internatio​nale Kongreß für die Erhaltung industrieller Denkmäler statt. Dort präsentiert sich auch Eisenheim. Dadurch wird das Thema Siedlungen in diese Aktivität aufgenommen, die sich weltweit ausbreitet. 

Die Auseinandersetzung um den Abriß schlägt hohe Wellen. Als Symbol für Engagement ziehen 1974 Roland, Janne, Bettina und Birgitte Günter von Bonn nach Eisenheim um. Die >Zeit< widmet dem symbolischen Ereignis eine ganze Seite.

1974 kriti​siert Bun​despräsident Gustav Heinemann auf dem Ar​chitekten-Tag NRW in Essen den Abriß und hebt Eisenheim als >Beispiel für so​zia​le Architek​tur< hervor.

Die Voll​versammlung der Bewohner nennt sich >Quartierrat<. 1974 besetzen die Eisenheimer das Wasch-Haus (Werrastraße) und bauen es zu einem >Volks-Haus< um (von Thyssen dann kostenlos über​lassen). Der Zukunfts-Forscher Robert Jungk weiht es ein: mit einer >Zukunfts-Werkstatt<, seiner ersten außerhalb der Uni​ver​si​tät. Aus ihr geht das >Ruhr-Volks-Blatt< hervor.

Lange Zeit tagt der Quartier-Rat (Sprecher: Johann Kriniwicky, Willi Wittke, Willi Pfarrer, Helmut Kons) alle vier Wochen. Im Anschluß an die Stra​te​​gie-Diskussion gibt es häufig Dia-Vorträge und einen >gesel​ligen Abend<. Das Volks-Haus dient auch Familien-Feiern und gemein​samen Festen, z. B. Karneval und Silvester, St. Martin- und Nikolaus. 

Die Rettungs-Strategie der Initiative ist kom​plex. Sie umfaßt politische Maßnahmen (Presse, Beeinflussung von Parteien und Ver​waltung), lebendige Darstellung über Medien (Buch, Ausstellung, Film) sowie Forschung zu sozial-kulturellen Lebens-Qualitäten.  

Bis 1980 macht die Bürgerinitiative viele Aktionen: Versamm​lungen, Demonstra​tio​nen, Info-Stände, Happenings, Plakate, schreibt Briefe. 

Presse. Eisen​heim erscheint rund 600mal in der Presse, davon rund 200mal überregional, häufig im Rundfunk und rund 60mal im Fernsehen.

Namen von Menschen erscheinen im Licht der Öffent​lichkeit, die nie ein Amt hatten und doch ein Stück Geschichte machen: Johann Kriniwicky, Willi Wittke, Fritz Unterberg, Willi Pfarrer, Günter Biesel. Und von denen, die ein Amt haben, müssen Hilde Prätorius und Heinz Schleußer (später NRW-Finanzminister) genannt werden. 

Den Prozeß begleitete eine weitrei​chen​de öffentli​che Diskussion  - mit Stern-Stunden von Presse und Fernsehen (>Vor Ort< mit Ludwig Metzger in WDR III).

Arbeits-Gemeinschaft. Weil das Problem Eisenheim sich quer durch das Ruhrgebiet zieht, entsteht, ermutigt durch den Widerstand, ein Netz von Bürger​initiati​ven. 1975 sind es 50. Sie schliessen sich zusammen zu einer >Arbeits-Gemeinschaft der Arbeiter-Initiativen<. Diese trifft sich alle vier Wochen, jedesmal in einer anderen Siedlung. Zugleich entsteht ein Netz von rund 50 Beratern, aus vielen Berufen.  

Kinder-Haus. 1974 beginnt die Schularbeiten-Hilfe, zuerst in einer Wohnung, dann im Volkshaus und seit 1977 im Kinder-Haus an der Eisenheimer Straße. Vier Frauen machen sich verdient: Janne Günter, Waltraud Rupprecht und Ruth Grewel; zum Theaterspielen und Basteln kommt einmal wöchentlich die Künst​lerin Gisela Fritschi aus Düsseldorf. 

Sanierung. 1974 beantragt die Stadt Oberhausen eine Sanierung nach dem Städtebauförderungs-Gesetz. Der Soziologe Rainer Rohrba​cher (AGE-Plan Mülheim) macht nicht das übliche Gefäl​ligkeits-Gut​achten, sondern eine methodisch ausgezeichnete >vorbereitende Untersu​chung<. 

Gerettet. Drei Jahre später, nach insgesamt 5 Jahren >Kampf um Eisen​heim<, beschließt 1977 das Stadtparlament mit Einstimmigkeit aller drei Fraktionen (SPD, CDU, FDP): die Siedlung soll erhalten und moder​nisiert werden. Dies geschieht dann von 1979 bis 1982. 

Bedeutung. Karl Ganser, Chef der IBA Emscher Park: "Die historische Bedeu​tung von Eisenheim besteht darin, daß die Bürgeritinitive der Spekula​tion entgegenarbeitete. Denn Spekulation schafft nichts weiter als einen völlig irrealen Wachstums-Wahn. Die IBA kann nur deshalb ruhig arbei​ten, weil die Wachstums-Hysterie verflogen ist."

__________________________________________________________________

Mitbestimmung. Als Stadt und Sanierungs-Träger am Ein​gang der Siedlung ihr großes Bauschild aufstellen "Hier saniert . . .  mit Unter​stüt​zung des Landes Nordrhein-Westfalen", klettern Heinzelmännchen hinauf und fügen in sorgfältiger Schablonen-Schrift hinzu - wie von Offiziel​len veranlaßt: "erreicht durch Arbeiter-Initiative und Mitbestim​mung der Bewohner."

Tatsächlich wird in Eisenheim die bis dahin weitestgehende Mitbestimmung in einem Sanierungs-Gebiet praktiziert. Die Stadt gibt  zwei Architek​ten der Eisenheimer Wahl einen Auftrag: Prof. Ernst Althoff und Niklaus Fritschi (beide in der Kunst​aka​de​mie Düsseldorf). Sie sind die ersten Sozialar​chitekten in Deutschland. 

Kulturelle Struktur. 1979 erhält die Bürgerinitiative den Kultur-Preis der Kultur​politischen Gesellschaft: für eine Fülle von sozio-kulturellen Aktivitäten. 

Anfangs findet jedes Jahr ein Straßen-Fest statt. 

Häufig ist  die Siedlung ein Dreh-Ort für Filme, u. a. für >Alice in den Städten< von Wim Wenders (1974) und >Tannerhütte< von Marianne Lüdcke/Ingo Kratisch (1976). 

1976 entsteht im Volkshaus das Volksmuseum (Sammler: Günter Biesel, Bernhard Schimmelpfennig, Paul Braun). 1979 kommt es ins Wasch​haus (Berlinerstraße), dann übernimmt das Rheini​schen Indu​strie-Muse​um das Gebäude (1988 Geschenk von Thyssen) mit der Sammlung und eröffnet es 199o mit einer neuen Konzeption von Günter Morsch, be​treut von Dorit Grollmann und Rolf Kania. 

Archiv. Zugleich erhält das Rheini​sche Industriemuseum in Oberhausen das Archiv, das um​fang​​reich​ste einer Bürgerini​tiative. 

Studien-Ort. Bis heute ist Eisenheim ein Lehrbei​spiel für Planer, Sozialwissen​schaft​ler und Geographen: Sie beobachten sozial-kulturelles Alltags-Leben und kleinräumliche Strukturen baulicher Orga​nisation.

Fernseh-Taubenväter. Viele Menschen kommen auch, um die beiden durch das Fernsehen berühmt gewordenen Tauben-Väter Gustav und Manfred Heldt zu sehen. Filme-Macher Werner Kubny erhielt die höchste deutsche Fernseh-Auszeichnung, den Grimme-Preis, für >Taubenliebe<. Populär wird seine vierteilige Serie >Die Helden von Eisenheim<. 

>Sprechende Straßen<. Zum ersten Mal ist die Gedächtnis-Dimension eines Stadt-Bereichs an Ort und Stelle öffentlich zugänglich hergestellt: An den Häusern erzählen und erklären 70 Emaille-Tafeln mit umfangreichen Texten das Leben und die Geschichte der Siedlung. Alle Texte sind auch als Buch veröffentlich: Janne Günter/Roland Günter, Sprechende Straßen in Eisenheim. (Klartext-Verlag) Essen 1999. 

Das Beispiel ist ein Impuls für die Denkmal-Pflege in der BRD. 

_________________________________________________________________

Mit dem IBA-Motto >Identifikation und Modernisierung< ist Eisenheim sowohl Stätte der Tradition wie der Modernisierung. 

Neu sind die >Poetischen Orte<: nachdenklich stimmende Stätten, die durch einen kurzen literarischen Text und ein künstlerisches Zeichen überraschen. 

Die Konzeption dafür entwickelte Tonino Guerra, berühmter italienischer Dichter und Film-Autor (mit Fellini, Antonioni, Anghelopoulos, Tarkofskij). Er erhielt alle großen Film-Preise der Welt (Oskar, Goldene Palme, Felix u. a.) und viele Literatur-Preise (Pasolini-Preis, Pirandello-Preis u. a.). 

Ihn verbindet eine lange Freundschaft und Zusammenarbeit mit Roland Günter, der über ihn zwei Bücher schrieb (Aufbruch in Troisdorf, 1994; Poetische Orte 1999). 

Ein Meister des Eisens, Horst Wolfframm, hat im Kinder-Haus, neben dem Puppen-Theater, sein Atelier und gestaltet in vielerlei Zusammen-Arbeit eine Kette von Poetischen Orten. 

"Am Eingang zum Dorf steht das ungleiche Paar: der Mensch mit dem Stein statt einem Herzen - und der Mensch mit dem Herz, das offen und zugewandt ist."

"Der >Wald der Taubenhäuser<  ist der Ort der leisen Botschaften. Wer auch immer hier einhält, kann eine stille und geheime Botschaft auf den Weg bringen zu einer Person, die ihm lieb ist. Eine geistige Botschaft. Sie wird überkommen. Denn die unsichtbaren Tauben stehen euch zu Diensten" (Tonino Guerra).

>Die Idee< heißt ein großer Kopf aus Röhren. "Dieses Denk mal für das Gehirn möchte ein Dank sein für alle Phantasie und alle Ideen, die es in der Luft unseres Planeten ausbreitet" (Tonino Guerra). 

"Raumfahrt in die Erde." Ein Gerüst ragt in den Him​mel. Das Paradox: Bilder des mit Eisenheim befreundeten Untertage-Malers Alfred Schmidt (1930-1998) zeigen, was tief unter unseren Füßen in der Erde geschah. Es ist die Dimen​sion der Welt, in der die Män​ner lebten. Unter der Sied​lung bauten sie Koh​len ab. Die Tiefe der Erde war unzugänglich, bis Menschen herausfanden, wie sie diese erste Welt​raum-Fahrt, noch weit vor dem Fliegen, zustande beka​men. Alles müssen sie von oben mitbringen, selbst die Luft zum Atmen. Sie schaf​fen dort unten Räume. Die Wege treffen und verknoten sich zu Netzen. In der ganzen Region breitet sich im Schoß der Erde ein Laby​rinth aus. Auf ewig wird die Erde unterhöhlt bleiben. Es ist das Werk von - in Generationen zusammengerechnet - vielen Millionen von Bergleuten. 

Die Arbeit prägt die Leute, die hier leben. Wir sehen die Humani​sierung des Men​schen durch Arbeit. Mut. Beharrlich​keit. Umsicht. Einsicht. Vorausschau. Rechtzeitiges Verneh​men der Ge​fahr. Lange Zeit ein Lebens-Risiko - heute die sicher​sten Bergwerke der Welt. Kenntnis​se. Bündelung von Erfahrungen. Überlegung und Einfalls-Reichtum. Bewältigung von problematischen Arbeits-Situationen. Ord​nung und Verantwortung untereinander. 

Die Berg​arbeit integriert unglaublich viele Menschen. Diese Leistung, vor allem für junge Menschen, hat immense, positive Wirkungen für die Gesellschaft, die bislang noch kaum gesehen wurden. 

"Es schweben über uns die Bilder, die Alfred Schmidt gemalt hat in den Labyrinthen im Untergrund" (Tonino Guerra). 

"Heinrich Heine gewidmet ist ein hohes, rätselhaftes Gerüst - ein Symbol für Gebäude von Gedanken. Zu seinem 200. Geburtstag stand es einige Monate am Ufer des Rheins und ließ den unendliche Strom an sich vorüberziehen - dann machte es sich auf - nach Eisenheim. Dort möchten die Gedanken des hellsichtigen Denkers und Dichters unter den Menschen bleiben."
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